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ist Generalsuperintendent 
a. D. der Ev. Kirche in Berlin 
Brandenburg und Honorar-
professor der Universität 
Bielefeld.

Lokal

G
ra

fik
: D

et
le

f G
üt

he
nk

e,
 A

nd
rz

ej
ew

sk
i, 

G
ra

fik
: A

d
ob

eS
to

ck
/C

he
tiw

a
t, 

G
en

er
ie

rt
 m

it 
KI

 

Immerhin: Mit fast 24.000 Mitgliedern ist evangelische Kirchenge-
meinde, ein großer, ein sehr großer Verein Wer, außer der katholi-
schen Schwesterkirche, kann da mithalten?

Ich breche ab. Sonst ge-
rät meine Aufzählung zur 
Prahlerei. Und wichtiger ist: 
Es gibt ein stilles Wirken 
von Kirche: Seelsorge und 
„Amtshandlungen“ (Taufen, 
Trauungen oder Beerdigun-
gen). Es lässt sich nicht be-
ziffern in der evangelischen, 
wie in der katholischen, wie in den freikirchlichen Konfessionen nicht. 
Das kann ein evangelischer Kolumnist gar nicht mehr aufzählen.

Nach einer solchen Wahrnehmung kann doch niemand im Ernst mei-
nen, dass dieses Schiff, das sich „Gemeinde“ nennt, wirklich unter-
geht. Nicht einmal die ärgsten Verächter der Religion gehen davon 
aus. Veränderungen stehen an, aber kein Bankrott.

Zwei Zitate lese ich dieser Tage: „Achte auf das, was buchstäblich 
in deiner Reichweite liegt, im Radius deiner Armlänge.“ Und: „Jeder 
einzelne Tag, an dem die irdische Sonne untergeht, ist eine Erinne-
rung daran, dass wir eine bessere Sonne haben müssen, welcher 
auch die letzte Todesnacht nicht mehr schaden kann (Friedrich von 
Bodelschwingh).“

Dieser Ansporn und diese Gewissheit sollten einen entscheidenden 
Unterschied für die Einstellung zu den Prozessen von Kirchenaustritten 
ausmachen. Sorge? Jawohl! Aber auch eine gewisse Gelassenheit 

und Dankbarkeit für das, was ist und bleibt. Und Hoffnung 
auf Besserung. Wir müssen uns auch einstweilen mit unse-
rer „Kirchlichkeit“ nicht verstecken. Unser Land und unser 
Gütersloh wären mit einer folgenschweren Minderung der 
Mitgliederzahlen der Konfessionen, gar mit dem langsamen 
Verschwinden der verfassten kirchlichen Institutionen „zivil-
gesellschaftlich“ ärmer – sehr, sehr viel ärmer. Es muss nicht 
sein. Es wird nicht geschehen. Wir gehen nicht von Bord. 

Hand auf‘s Herz: 
Wann haben Sie sich das letzte Mal von Kunst 
inspirieren lassen?

Am 17.  Mai 2025 von 19 bis 24 Uhr wird die IMA wieder 
bei der Langen Nacht der Kunst in Gütersloh zum offenen 
Raum für Dialoge – zwischen Menschen, Ideen und Aus-
drucksformen.
  
Vier Künstler:innen laden Sie ein, Kunst nicht nur zu be-
trachten, sondern gemeinsam zu erleben. Martina Fri-
ckenstein macht den Anfang und bittet Sie, selbst den 
Pinsel in die Hand zu nehmen. Aus vielen kleinen, individuell 
gestalteten Pappbildern entsteht im Laufe des Abends eine 
große, bunte Collage – ein Kunstwerk, das Gemeinschaft 
sichtbar macht.

Jui Jah Fari bringt gesellschaftliche Themen auf die digi-
tale Leinwand. Seine Arbeiten stellen Fragen, regen zum 
Nachdenken an und öffnen den Raum für Gespräche über 
das, was uns als Gesellschaft bewegt.

Mit einem offenen Blick für das Besondere im Alltag zeigt 
Jürgen Strathmann in seinen Fotografien, wie lebendige 
Farben und überraschende Perspektiven die Schönheit 
des Moments einfangen – und wie es sich lohnt, genauer 
hinzuschauen.

Musikalisch führt VocConBass durch den Abend. Mit jaz-
zigen Interpretationen und einem Mix aus verschiedenen 
Genres wird die Musik zur Sprache, die Brücken baut und 
Emotionen weckt.

Erleben Sie die IMA als lebendigen Treffpunkt für Menschen 
mit Ideen – und entdecken Sie, wie Kunst auf vielfältige 
Weise Verbindungen schafft. Einfach vorbeikommen, ent-
decken, genießen!

Achte auf das, was  
buchstäblich in deiner 
Reichweite liegt, im  
Radius deiner Armlänge. 

»
«

27

gtInfo_582_Mai_Innen.indd   27gtInfo_582_Mai_Innen.indd   27 14.05.25   19:0714.05.25   19:07




